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Amtliche AeLarmtmachrmgrn.

Bekanntmachung
betr. Floßsperre auf der Enz.

Auf Antrag des Kgl. Forstamts Leonberg
wird zum Zweck der Ausbesserung der Floßgasse
bei Mühlhausena. Enz aus Grund des 8 29 der
Verfügung des Kgl. Ministeriums des Innern betr.
die Ordnung der Langholzflößerei auf der Enz vom
20. April 1883 (Reg.-Blatt S . 47) und unter Hin¬
weis auf die einschlägigen Bestimmungen dieser
Ministerialverfügungfür die Zeit vom 15. bis
3t . August ds. Js . Motzfperre auf der Enz
verfügt.

Ludwigsburg.  12 . August 1904.
Für de« Regierungspräsidenten:

Regierungsrat Schüz.

Bekanntmachung.
An die Kerren Hrtsvorsteher.

Die W. Kohlhammer 'sche  Buchdruckeret in
Stuttgart beabsichtigt event. einen Neudruck des auf
Veranlassung des K. Statistischen Landesamts her-
auSgegebenen Ortschronikbuchs vorzunehmen.

Etwaige Bestellungen hierauf wollen dinuen
14 Tagen beim Oberamt eingereicht werden.

Calw.  13 . August 1904.
K. Oberamt.

Amtm. Ripp mann , AV.

Bekanntmachung.
In Nachstehendem werden die am 1. Sept.

1904 in Kraft tretenden Bestimmungen des Gesetzes
vom 6. Juli 1904 betr. die Bekämpfung der
Reblaus mit dem Anfügen bekannt gemacht, daß
das Verzeichnis der Weinbaubezirke später zur Ver¬
öffentlichung kommen wird.

Calw,  13. August 1904.
K. Oberamt.

Amtm. Rippmann,  A.-V.
8 3. Die am Weinbaue beteiligten Gebiete

des Reichs werden in Weinbaubezirke eingeteilt,
deren Abgrenzung durch den Reichskanzler im Reichs-
Gesetzblatte bekannt zu machen ist.

Als Weinbau gilt der Anbau von Reben zum
Zwecke der Gewinnung von Wein.

Es ist verboten, bewurzelte Reben oder Blind¬
reben über die Grenzen eines Weinbaubezirkes zu
versenden, einzuführcn oder auszuführen. Aus¬
nahmen können für Blindreben und im Verkehre
zwischen benachbarten Weinbaubezirken zu Gunsten
einer Person, welche in beiden Bezirken Rebpflan-
zungen besitzt, auch für Wurzelreben durch die höheren
Verwaltungsbehörden zugelassen werden; die Be¬
willigung sonstiger Ausnahmen bedarf der Zu¬
stimmung des Reichskanzlers.

Die Durchfuhr von bewurzelten Reben, welche
weder aus einem Weinbaubezirke stammen, noch zur
Einfuhr in einen solchen bestimmt sind, unterliegt
dem Verbote des Abs. 3 nicht, kann jedoch Be¬
schränkungen unterworfen werden.

§ 5. Wer mit Reben oder Rebteilen Handel
treibt, ist verpflichtet, Bücher zu führen, aus welchen
die Herkunft, die Abgabe und der Versand der Reben
oder Rebteile zu ersehen ist, und der höheren Ver¬
waltungsbehörde auf Verlangen unter Vorlage dieser
Bücher über die bezeichnten Punkte Auskunft zu
geben. Die Bücher sind bis zum Ablaufe von zehn
Jahren, von dem Tage der darin vorgenommenen
letzten Eintragung an gerechnet, aufzubewahren.

8 9. Mit Gefängnis nicht unter einem
Monat und mir Geldstrafe bis zu eintausend Mark
wird bestraft, wer vorsätzlich die Reblaus auf einem
Grundstücke verbreitet.

Der Versuch ist strafbar.
8 10. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre

und mit Geldstrafe bis zu eintausend Mark oder
mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1. wer vorsätzlich dem Verbote des 8 3 zuwider
Reben über die Grenzen eines Weinbaubezirkes
versendet, einführt oder ausführt;

2. wer vorsätzlich den nach Maßgabe des8 2 oder
des 8 3 Abs. 4 erlassenen Anordnungen oder
den zum Schutze gegen die Reblaus für die
Ein- und Ausfuhr über die Grenzen des Reichs
erlassenen Vorschriften zuwiderhandelt;

3. wer wissentlich unrichtige Eintragungen in die
nach8 5 zu führenden Bücher macht oder die
nach Maßgabe des 8 5 von ihm geforderte
Auskunft wissentlich unrichtig erteilt.

8 11. Mit Geldstrafe bis zu dreihundert
Mark oder mit Haft wird bestraft:

1. wer eine der im 8 9 oder im 8 10 Nr. 1, 2
bezeichnten Handlungen fahrlässig begeht;

2. wer außer dem Falle des 8 10 Nr. 3 den
Vorschriften über die nach8 5 zu führenden
Bücher zuwiderhandelt;

3. wer die nach Maßgabe des 8 5 von ihm ge¬
forderte Auskunft verweigert oder aus Fahr¬
lässigkeit unrichtig erteilt.

An die Gemeindebehörden,
betr. die Einleitung der Jahresschätzung

der Gebäude.
Unter Hinweisung auf den Erlaß desK. Ver¬

waltungsrats der Gebäudebrandversicherungsanstalt
vom 19. Juli dS. Js . (AmtsblattS . 378) wird
den Gemeindebehörden nachstehendes bekannt gegeben.

Zunächst ist die Schätzung derjenigen
Aenderunge« einzuleite« , welche sich an
Fabriken oder sonstigen größeren gewerb¬
liche« Anlage« nebst ihre« Zubehörden
(namentlich Maschine«) durch Neubauten oder
sonstige Bauausführungen, bezw. durch Abgang,
Zuwachs oder Wertveränderung von Zubehörden
seit der letzten Schätzung ergeben haben.

Zu diesem Zweck werden die Gemeindebehörden
unter Hinweisung auf Art. 12 des Gesetzes vom
14. März 1853 und Ziff. 9 Abs. 1 bis 5 des
Normalerlasses vom 16. März des gleichen Jahres
(Klumpps neueste HandausgabeS . 18 Ut. a.) be¬
auftragt, die Besitzer derjenigen Fabriken oder ge¬
werblichen Anlagen, bei welchen die bezeichnten
Voraussetzungenzutreffen, zu unverweilter, unter
Berücksichtigung der nachstehenden Bestimmungen zu
bewerkstelligenderAnmeldung der eingetretenen Aen-
derungen bei der Ortsbehörde aufzufordern, hierauf
die Durchsicht der auf Fabriken und ähnliche Ge¬
bäude bezüglichen Einträge des Feuerverstcherungs-
buchs vorzunehmen und von den hienach sich er¬
gebenden Aenderungsanträgen spätestens bis

15. September ds. Js.
hieher Anzeige zu machen. / lh.

Im einzelnen sind hiebei die folgenden Vorr
schriften zu beachten:

1) Die der Schätzung zu unterwerfenden Zu¬
behörden(Maschinen, Apparate, Werkbänke, Fach¬
gestelle, Transmissionen, Rohrleitungenu. dergl.)
sind abgesondert von den Gebäuden möglichst
detailliert(unter Angabe der Gebäude, Stockwerke
und Lokale, in welchen sie sich befinden, der Stück¬
zahl, des Materials, Maßes bezw. Gewichts und

des mutmaßlichen Wertes derselben) zu bezeichnen.
Dabei wird noch besonders darauf aufmerksam
gemacht, daß auch die elektrischen Beleuchtungs¬
anlagen und Kraftübertragungen, soweit dieselben
als Gebäudezubehörden erscheinen, in das Anmelde¬
verzeichnis aufzunehmen sind.

Soweit solche Zubehörden als unverbrennbar
von der Versicherung ausgenommen werden sollen,
ist dies speziell anzugeben.

Im Interesse der Vollständigkeit der An¬
meldungen und um das Anmeldungsgeschäft mög¬
lichst zu vereinfachen, empfiehlt sich bei der Anmeldung
der Zubehörden die Benützung tabellarisch angelegter
Anmeldungsformularien , welche seitens der
Anmeldepflichtigen vom Oberamt unentgeltlich be¬
zogen werden können.

2) Die Anmeldungen der Hochbauten von
Fabriken und ähnlichen gewerblichen Anlagen zur
Schätzung sind ebenso wie die Anmeldungen sonstiger
Gebäude zu behandeln.

Wenn es aus besonderen Gründen wünschens¬
wert ist, daß auch die Schätzung der Hochbauten
unter Leitung des Bauinspektors vorgenommen wird,
so ist dies rechtzeitig anzuzeigen.

3) Bei der dem Gemeinderat obliegenden
Durchsicht der Feuerverstcherungsbücher ist besonders
auch darauf zu achten, daß Doppelversicherungen,
wie siez. B. in Fabriken bezüglich der Maschinen
und sonstiger Zubehörden mitunter noch vorkamen,
sowie Versicherungen von solchen Objekten, welche
dem Zwang der Landesaustalt unterliegen, bei
Privatgesellschaften vermieden werden.

In dieser Beziehung werden die Gemeinde¬
behörden auf den Erlaß des Kgl. Verwaltungsrats
der Gebäudebrandversicherungs-Anstalt vom 18. Ok¬
tober 1892, betreffend die Versicherung der Fabrit-
zubehörden bei der Landesanstalt(Min.-Amtsbl.
S . 478) noch besonders hingewiesen.

4) Da die bezügliche Vorlage an denK. Ver¬
waltungsrat auf den1. Oktober ds. Js . zu erfolgen
hat, sind die beteiligten Gebäudebesitzer noch be¬
sonders auf diesen Endtermin unter dem Anfügen
aufmerksam zu machen, daß spätere Anmeldungen
als auherordentliche auf Rechnung der
Fabrtkbesttzer vorzunehmende Schätzungen
behandelt werden können.

Hinstchtlich Ser sonstige« Gebäude wird
später weitere Bekanntmachung erfolgen.

Calw,  13 . August 1904.
K. Oberamt. ,

Amtm. Rippmann.

ragesnenigkeiten.
8 Calw,  14 . Aug. Das städt . Fluß¬

bad  wurde heute von einer Kommission der Ge¬
meinde Brötzingen  besichtigt und fand ungeteilten
Beifall. In Brötzingen soll eine ähnliche einfache
Flußbadanstalt errichtet werden, die aber der er¬
forderlichen Uferbauten wegen auf gegen 14000
zu stehen kommen wird.1

Calw . (Lebensmittelmarkt .) Auf dem
Wochenmarkt wurden am Samstag folgende Pr eise
bezahlt: Für 1 Pfund Süßbutter 1.20, Bauern¬
butter 1.20, 2 Eier 15 A, 1 Pfund Birnen
10 Aepfel 12 ^., Pflaumen 10—15 ^., Kar¬
toffeln 5 Bohnen 10 A, 1 Gurke 5—10 A
1 St . Kopfsalat5 A 1 Liter Preißelbeeren 35 A,
Heidelbeeren 14 1 Pfund Trauben 45 H , 1
Huhn 75 1 Ente 1.80, 1 Pfund Ochsen-
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^ fleisch 76 §),. Kalbfleisch 76 A. Rindfleisch 70
Schweinefleisch 66 A, Hammelfleisch 60 A /

Wildbad , 14. Aug. Am Mittwoch machte
sich das 4jährige Mädchen des Kutschers Haisch
vor dem elterlichen Hause an einem Handkarren zu
schaffen, welcher vorn in die Höhe ging und beim
Herunterschnappen dos Kind so unglücklich auf den
Kopf traf, daß die Hirnschale zerschmettert wurde
und der Tod sofort eintrat.

Stuttgart,  13. Aug. sGeneralleutnant
z. D. v. Schill ff.j Der heute hier verstorbene
Generalleutnantz. D. v. Schill war einer der
wenigen Offiziere, die aus dem Pionierkorps zu den
höchsten Stufen der militärischen Rangordnung auf¬
gestiegen sind. Geboren am 9. Juli 1843 zu
Ludwigsburg, trat er am 10. Juli 1858 freiwillig
in die Armee ein und wurde am 28. Febr. 1865
zum Sek.Leut. bei der techn. Abteil, des Jng.Korps,
im Juni 1866 zum Prem.Leut. befördert und machte
den Feldzug 1866 im Avantgardebrückevzug des
Pionierkorps mit. Ebenso nahm derselbe am Feld¬
zug 1870/71 teil und wurde mit dem Ritterkreuz
1. Kl. des Friedrichsordens mit Schwertern und
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Im Juli 1873
erfolgte die Beförderung zum Hauptmann undKowp.-
Chef im Pionier-Bat. Nr. 13, Schill wurde später
zur4. Jngenieur-Jnsp., Fortifik. Köln, nach Preußen
kommandiert, während dieses Kommandos, Sept.
1883, zum Major befördert, sodann zur 3. Jng.-
Znsp., Fortifik. Ulm, zur 1. Jng.Jnsp. als Jng.-
Offizier vom Platz in Königsbergi. Pr ., als Bat.-
Komm. zum Eisenbahnregiment und Kommand. der
k. preuß. Luftschifferabteilung kommandiert, im Jan.
1890 zum Oberstleut., im März 1892 zum Oberst
befördert und zum Kommandeur des Eisenbahnreg.
Nr. 1 ernannt. In dieser Charge wurdev. Schill
zum Inspekteur der 3. Jng.Jnspektion ernannt und
am 18. April 1896 zum Gen.Major befördert. Am
18. Oktober gl. Js . erfolgte die Ernennung zum
Inspekteur der 2. Pion.-Jnspektion, am 18. April
1899 die Beförderung zum Generalleutnant. Im
November desselben Jahres wurde er zur Disposition
gestellt.

Stuttgart,  13 . Aug. Kartoffelmarkt
auf dem Leonhardsplatz. Zufuhr 450 Ztr., Preis
3.50—3.80 Mark per Ztr. Verkauf lebhaft. —
Krautmarkt  auf dem Charlottenplatz. Zufuhr
2000 Stück neues Filderkraut, Preis 25—28
für 100 Stück. — Mostobstmarkt  auf dem Wil¬
helmsplatz. Zufuhr 650 Ztr., Preis 1.80—2.20
per Ztr. Verkauf schleppend.

Dornhan,  12 . Aug. Gestern abend zog
ein sehr schweres Gewitter  über unsere Ge¬
gend dahin, das sich in heftigen elektrischen Ent¬
ladungen und wolkenbruchartigem Regen äußerte.
Voraus ging ein starker Sturm, der viel Obst von
den Bäumen schüttelte und einzelnen Personen und
einen Erntewagen auf offener Straße umwarf. In
Marschalkenzimmern wurde in der Nähe des Orts

der Dienstknecht Andreas Lenk vom Blitz ge¬
tötet,'  und in Gundelshausen brach die ältere
Nähterin Weigold durch einen Fall vom Garben¬
wagen infolge Scheuwerdens der Pferde ein Bein.

Besigheim,  13 . Aug. Ueber den Brand
in Besigheim  erhalten wir nachfolgende Mit¬
teilungen: Das Feuer, welches, wie gemeldet, im
Saatenmagazin ausbrach, verbreitete sich mit un¬
glaublicher Schnelligkeit auf die durch einen Steg
mit dem Magazin verbundene Fabrik und ergriff
ebenso rasch die auf der Stadtmauer, an welche das
Magazin sich anlehnte, stehenden Wohnhäuser von
Weingärtnerfamilien. Rasch war die hies. Feuer¬
wehr auf dem Platze und bekämpfte, unterstützt durch
die Hydranten der Wasserleitung, energisch an allen
Seiten das gewaltige Feuer, welches in den großen
Vorräten von Saaten und Oel reichliche Nahrung
fand. Nacheinander trafen Feuerwehren der um¬
liegenden Gemeinden ein und so gelang es den ver¬
einten Anstrengungen, das Feuer, welches die ganze
Neckarseite bedrohte, einzudämmen. Abgebrannt sind
das ganze Anwesen der Oelfabrik(früher Mahl-,
Kunst- und Oclmühle) nebst Magazin, 4 Doppel¬
wohnhäuser, 2 Wohnhäuser und 2 Scheunen. Im
Ganzen sind, da auch in der Oelfabrik4 Familien
wohnten, 15 Familien obdachlos. Der Schaden
an Gebäuden und Zubehörden der Oelfabrik beträgt
485500 an Privatgebäuden 26000 Gesamt-
gebäudcschaden 511500 Der Mobilarschaden
wird sich ebenfalls auf einige 100 000 belaufen.

Besigheim,  13 . Aug. Das Pflücken des
Frühhopfens  hat im Bezirk begonnen. In¬
folge der anhaltenden Trockenheit läßt der Ertrag
an Hopfen zu wünschen übrig. — Unser Bezirk er¬
freut sich eines reichen Obstsegens, so daß z. B.
Lauffena. N. über 3400^ ., Neckarwestheimnahezu
1600 ^ für das Gemeindeobst erlösten.

Jlsfeld,  14 . Aug. Heute vormittag fand
wieder auf dem Friedhof bei vollständig versammelter
Gemeinde Sonntagsgottesdienst  statt . Der
greise Pfarrer Hartmann  hatte zum Predigttext
aus dem Hebräerbrief des Apostels Paulus die
Stelle gewählt: „Achte nicht gering die Züchtigung
des Herrn! Er ermahnte seine Gemeinde, die an¬
fänglich meinen konnte, sie sei aus dem Buche der
Lebenden gestrichen, auf Gott zu vertrauen, der den
schwer Heimgesuchten so viele milde Herzen erweckt
habe. Auch der deutsche Kaiser habe in gleicher
Weise wie unser in Erfurcht geliebter König 1000
Mark gespendet. Aus dem ganzen Lande kommen
reichlich Gaben aller Art, an Geld, Nahrungsmitteln,
Betten, Kleidern, Möbelnu. s. w. Besonders die
Bewohner der nahen Stadt Heilbronn tun sich durch
ihre große Mildtätigkeit hervor und alle die fröh¬
lichen Geber werden dafür sicher Gottes Segen er¬
langen. (Neben vielen Heilbronner Firmen mit
großen Beiträgen tat sich besonders Kaisers Kaffee¬
geschäft in Viersen am Rhein hervor, das durch seine
Zweigniederlassung in Heilbronn den Abgebrannten

tausend Mark spendete.) Der Gemeindegesang des
Liedes Nr. 481 des evangelischen Gesangbuches er-
öffnete und schloß die erhebende Feier.

Vom Bodensee,  13. Aug. Der Ertrag
der heurigen Hopfenernte  im Bezirk Tettnang
steht in quantitativer und qualitativer Hinsicht den
Erzeugnissen früherer Jahre nach. Vor allem ist
das Produkt nicht so lupulinreich und die Früchte
sind klein geblieben; dies trifft namentlich für die
Frühhopfen zu. Mehr Hoffnung setzt man auf die
Späthopfen, denen in letzter Zeit noch einige Regen¬
fälle zu gute gekommen sind. Die Preise bewegen
sich zwischen 140 und 170 je nach Güte.

Aus Baden,  10. Aug. (Wein -Herbst-
aus  sichten.) Die Trauben sind in ihrer Ent¬
wicklung schon so weit vorgeschritten, daß sie bald
weich find. Die Weißtrauben Hellen sich zusehends
und die Früh-Burgunder sind in ihrer Reife so weit
vor, daß sie heute schon für den Handel geschnitten
werden. Der letzthin ntedergegangene ausgiebige
Regen hat zur Vervollkommnung der Trauben viel
beigetragen, Schon seit längern Jahren hatte man
nicht mehr Gelegenheit, so gut entwickelte Früchte
zu sehen wie Heuer. Im Weinverkaufsgeschäft zeigte
sich in den letzten acht Tagen wieder etwas mehr
Leben als in den Vorwochen. Obgleich die Preise
etwas zurückgegangen, geben die Eigner ihre noch
vorrätigen Weine doch bereitwilligst ab.

Aus dem Elsaß,  10 . Aug. In der letzten
Woche wurden die Weinberge durch ausgiebigen
Regen erfrischt und belebt. Da auf denselben wieder
Sonnenschein folgte, stehen die Rebstöcke sehr schön.
Trauben, die bereits ausgereift, sind keine Selten¬
heit mehr. Frühsüße Trauben wurden zu Eßzwecken
schon geschnitten. Um den ganz erfreulichen Trauben-
stand auch ungeschmälert in den Herbst zu bringen,
wurden nochmals die Weinberge gespritzt und ge¬
schwefelt.

Straßburg.  Wie die „Bürgerzeitung"
meldet, gab am Sonntag die Kirmeß  zu Grosi¬
tz ett in gen  zu ernsten Unruhen  Veranlassung.
Am Montag abend begann unter den in Groß-
Hettingen onsäßigen Bergleuten, Angehörigen aller
Nationen, aus geringfügiger Ursache Streit. Die
Eingewanderten, meist Grubenarbeiter aus West¬
falen, gingen gegen die Einheimischen, die von den
Italienern unterstützt wurden, vor. Die Verletz¬
ungen waren auf beiden Seiten sehr erheblich. Ein
durch Messerstiche Verletzter soll gestorben sein. Mit
Steinen wurden Passanten und Käufer beworfen
und viele Fensterscheiben zertrümmert. Am Diens¬
tag wiederholten sich die Ruhestörungen. Gegen
Abend gab der Anführer, Georg Rüß, früher Unter¬
offizier bei den 6. Dragonern, das Zeichen zum
Angriff. Den Aufrührern genügten die bisher be¬
nutzten Waffen nicht mehr. Es wurde mit Dyna¬
mit gefeuert. Auf das Dach der WirtschaftL evi
wurden drei Dynamitpatronen geworfen, von denen
aber nur eine explodierte und das Dach zerstörte.

Feutlletriu . Nachdruckv>rbo»n.

Heimchen am fremden Herd.
Roman von Hans Wachenhusen.

(Fortsetzung.)
13.

Am Morgen saßen die Oberstin und Priska allein am Frühstückstisch.
Der Regen schlug an die Fenster, von heftigem Winde getrieben, und bereitete
den beiden eine recht ungemütliche Stimmung.

Sie sprachen wenig, Priska dachte noch an den gestrigen Abend, der
ihre längere Anwesenheit im Hause unmöglich machte. Die Oberstin wußte
nichts von dem mit ihren Söhnen Vorgefallenen. -Priska hatte ihr nur gesagt,
daß sie eine schlechte Nacht gehabt; sie meinte, sie sei wohl durch das späte
Heimkehren ihres Mannes gestört worden.

„Aber wo sie nur bleiben?" setzte die Oberstin unruhig hinzu. „Sie
lassen uns alle allein."

Es war so ungewöhnlich still im Hause. Der Oberst, der sonst der
prompteste beim Frühstück, kam nicht, ebenso keiner der Söhne.

Sie erhob sich, um nach dem elfteren zu sehen. Er erklärte, in schlechter
Stimmung zu sein, man solle nicht auf ihn warten, er komme später.

Beide erhoben sich alsobald, Priska um sich anzukleiden, und zu ihrer
Mutter zu gehen. Sie war so verstimmt, daß die Oberstin ihr fragend nachschaute.

„Wie sich das jetzt gestalten wird mit ihr und der Mutter, davon habe
ich keine Ahnung. Wir haben keine Ansprüche mehr an Priska, nur soweit,
als sie uns solche mit ihrem Herzen gewährt; aber das gehört uns ja auch
nur noch halb. Ich muß doch meinen Mann ernstlich sprechen, ob wir sie

nicht an uns fesseln können durch. . . Aber freilich, da hat ja ihre Mutter
mitzusprechen. . . Nur jetzt nicht, er ist nicht dazu aufgelegt, Gott weiß
was er hat."

Sie suchte ihre Wirtschaft auf, die ganze Wohnung schien ihr so öde.
Schon gestern Abend war ihr die Unterhaltung so lang erschienen, aber Priskas
Mutter hatte natürlich ihre Vermögcnsverhältnisseim Kopf, seit sie jenen
Brief erhalten, und ihr Mann wußte ihr mit Rat und Tat zur Seite zu
stehen, obwohl es sich doch empfohlen hätte, die Sache da weit hinten
in Polen und Galizien dem Vormund und den Behörden zu überlassen.
Priska war ja immer noch ein ganz reiches Mädchen, wenn sie auch nur die
Hälfte der großen Güter erbte, aber freilich, ihre Mutter schien sehr am Gelde
zu hängen, dessen Verlust sie ja schon so elend gemacht! . . .

Ihr lag jetzt nur die Sache am Herzen, die ja auch ihr Mann mit der
Mutter am besten besprechen konnte, ehe diese auf die Idee kam, Priska von
hier fortzuführen.

Inzwischen stand der Oberst in seinem Zimmer. Er sah nicht gut aus,
hatte schlecht und unruhig geschlafen.

Sein erster Gedanke heute Morgen war dieser Graf DombinSki. Stunden¬
lang hatte er in der Nacht über den verhängnisvollen Vorfall an der Weichsel
nachgedacht, um sich ihn in allen Details zu vergegenwärtigen. Alles war
in wenigen Stunden geschehen; Dombinski, so hatte er deutlich bei der Vor¬
stellung verstanden, war der Zeuge seines Gegners gewesen. Eine der öster¬
reichischen Patrouillen, welche Zuzüge von Insurgenten verhindern sollten,
hatte sie gestört, als die Schüsse gefallen, und auf Grund seiner Legitimation
als preußischer Offizier hatte die Brückenwache seine Flucht über die Weichsel
nicht verbieten können, als er den Gegner am Boden dahingestreckt gesehen.
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Die Familie Levi mußte in den Keller flüchten und
hat hier die ganze Nacht zugebracht . Etwa fünfzig
Mann zogen durch das Dorf und jagten die Ein¬
wohner in Furcht und Schrecken . In die Wirtschaft
Jo luv alt drangen etwa 40 Mann und , ohne ein
Wort zu sagen , hieben sie auf die anwesenden Gäste,
in der Meinung , es seien Franzosen . Die Gen-
darmie wurde durch vier Beamte verstärkt und am
Mittwoch gelang cs , einen großen Teil der Ruhe¬
störer zu verhaften . Etwa 12 Mann wurden in
das Amtsgerichtsgefängnis zu Diedenhofen eingelie¬
fert . Der Rädelsführer , Georg Rüß , ist flüchtig.
Am Mittwoch abend mußten sämtliche Wirtschaften
um 6 Uhr geschlossen werden.

Paris,  14 . Aug . In einem hiesigen Hotel
wurde eine Halbweltdame ermordet aufgefunden.
Von dem Mörder fehlt jede Spur.

Petersburg,  13 . Aug . Die Geburt
des Thronfolgers „ Alexis"  versetzte die
Residenz in freudige Aufregung . Blitzschnell ver¬
breitete sich die freudige Nachricht . Die Stadt
hüllte sich in Flaggenschmuck . Die Hauptstraßen
zeigten ungewöhnliche Bewegung . Die Klänge der
Nationalhymne schallten aus den Gärten . Die
Vorgänge im fernen Osten sind in den Hintergrund
getreten . Alles spricht nur noch von dem freudigen
Ereignis im Kaiserhause . Die Stimmung des Pu¬
blikums kam abends in den Sommerwirtschaften
noch lauter zum Ausdruck , überall mußten die
Musikkapellen die Nationalhymne wiederholt spielen.

Dm jMuisch-lliMw Krieg.
Petersburg,  14 . Aug . Ein amtliches

Telegramm des Kontreadmirals Hatosossewitsch an
den Zaren  unterm 12 . ds . berichtet : Am 10 . dS.
morgens lief das Geschwader in die offene
See und verließ Port Arthur  um 9 Uhr
morgens . Es bestand aus 6 Panzern und den
Kreuzern Diana , Pallada , Askold und Ncwik , sowie
8 Torpedobooten . Die Japaner konzentrierten 3
Geschwader . Unser Geschwader manövrierte dahin,
einen Weg .durch die feindlichen Schiffe zu erzwingen.
Während dieses Versuchcs legten die japanischen
Torpedoboote schwimmende Minen auf den Weg,
welchen unser Geschwader verfolgen wollte . Um
1 Uhr nachmittags gelang cs unserem Geschwader,
nach dreiviertelstündigem Kampf sich durch die feind¬
liche Linie zu schlagen und die Richtung noch Schan-
tung zu nehmen.

Petersburg,  14 . Aug . Ein Bericht des
russischen Konsuls in Tschifu  bestätigt , daß zwei
japanische Torpedobootzerstörer in den Hafen cin-
gelaufen sind und trotz der Warnung der chinesischen
Behörden zwei in dem Hafen liegende russische Tor¬
pedoboote angriffen und wegschlcppten . Dem Kom¬
mandanten , Leutnant Rosischokowski , eincm Fähnrich
und einem Ingenieur sowie einem grrßen Teil der
russischen Mannschaft gelang cs , sich durch Schwim¬
men an Land zu retten.

Tokio,  14 . Aug . Heute früh  entspann
sich ein Gefecht zwischen dem japanischen
Geschwader des  Admirals Kamimura
und dem  russischen Wladiwostokgeschwader.
Der russische Kreuzer „ Rurik"  ist gesunken,

die Panzerkreuzer „Gromoboi " und „Rossija"
s ind schwerbeschädigt nordwärts  entkommen.

Vermischtes.
— Heitere Schulerinnerungen  eines

alten Lehrers  veröffentlicht Hr . G . Escher in
Darmstadt in der „Franks . Ztg ." . Sein Gewährs¬
mann erzählt : „Ich war ein junger Lehrer von
einigen 20 Jahren und in dem nahezu 300 Ein¬
wohner zählenden Dorfe Gr .-Z . angestellt . Wohl
über 100 Maurer zogen damals , es war in den
70er Jahren , Montags mit dem Frühzug nach
Frankfurt auf ihre Arbeitsstelle , um Samstag
abends wieder in ihr Heim zurückzukehren . Von
eincm dieser Maurer war mir sein schulpflichtiger
Spiößling zur Ausbildung anvertraut . Meinen
Unterrichts - und Erziehungsversuchen brachte besagter
Junge aber so wenig Interesse und Verständnis
entgegen , daß ich ihn öfters zur Strafe nachsitzen
lassen mußte . Eines Tages sollte dies jedoch nicht
so glatt abgchen . Ohne vorherige Anmeldung wird
plötzlich die Tür aufgerissen und ein selten großes
und starkes Weib tritt geräuschvoll und unter Zanken,
von mir gar keine Notiz nehmend , ins Schulzimmer
und schreit mit überschnoppender Stimme : „Schorsch,
glei kimmste mit !" Im Nu ist sie bis zur Bank
vorgedrungen , wo ihr „Schorsch " saß , faßt ihn am
Arm und will ihn mitnehmen . Seine gewaltsame
Entführung zu hindern , ergreife ich ihn am andern
Arm und rufe : „Ihr Bub bleibt hier !" Ehe ich
mich ober versehe , Pakt das wütende Weib mich
am Hals und holt zum Schlage aus . Nun war
ich natürlich gezwungen , ebenfalls zur Offensive
überzugehev , und schneller , als ich das hier erzählen
kann , holten wir uns fest umschlungen , und es
entsteht alsbald eine Rauferei mit Knüffen und
Püffen und Faustschlägen nach allen Regeln der
Kunst . Bald liege ich oben , bald unten , doch mehr
oben als unten . Denn bei dieser Balgerei kam
mir meine turnerische Gewandtheit , ich war auf
dem Seminar Vorturner , sehr zu statten . Meine
Absicht , den Kampfplatz mehr in die Nähe der noch
offenen Tür zu verlegen , glückte noch verschiedenen
gemeinsamen Umwälzungen . Es gelingt mir nach
vieler Mühe und Aufbietung aller Kraft , mich
endlich von meiner Angreiferin , die nebenbei bemerkt
über Riesenkräfte verfügte , wie ich sie niemals bei
einem genus kemivmum vermutet hätte , loszuschälen
und vom Boden zu erheben . Während sie nun
gleichfalls sich aufrichten will , gebe ich ihr behende
einen wuchtigen Stoß , welcher sie zur Tür hinaus-
bcfördert . Rasch schließe ich innen ab und harre
keuchend auf einen etwaigen erneuten Angriff . Aber
olles bleibt ruhig und still ; das böse Weib war
abgezogen . Selbstverständlich machte ich von diesem
Vorfall meiner Vorgesetzten Behörde Anzeige , was
zur Folge hatte , daß die Frau einige Wochen später
auf der Anklagebank erscheinen mußte . Tos damals
zuständige Bczirksstrafgericht verurteilte sie wegen
Hausfriedensbruch zu 30 ^ Geldstrafe eventuell

20 Tagen Haft , wobei es ihre hochgradige Erregt¬
heit als strafmildernd in Anrechnung brachte , immer¬
hin eine sehr milde Justiz . Drei Tage nach diesem
brutalen Ueberfall , an einem Sonntage sitze ich im
„Goldenen Löwen " in der Hinterstube , wo sich in
der Regel zwischen 5 und 7 Uhr nachmittags etwa
ein Dutzend Gäste nach und nach einfanden . Ge¬
wöhnlich war ich zuerst da , weil ich mich alsdann
ungestört der Lektüre einer amerikanischen Zeitung,
die ein in Amerika weilender Sohn des Hauses
regelmäßig in seine Heimat sandte , hingeben konnte.
Bekanntlich fallen diese Zeitungen auf durch die
Größe ihres Formats , welchen Umstand ich um
deßwillen erwähne , weil er wenige Augenblicke
später für mich eine praktische Bedeutung gewinnen
sollte . Während ich nämlich ganz vertieft mein
Blatt studiere , bemerkte ich zu meinem Unwillen , wie
schon ein zweiter Gast eintreten will , und aus Er¬
fahrung weiß ich. daß an ein Weiterlesen nicht mehr
zu denken ist . Meine Zeitung ein wenig beiseite
schiebend , will ich mir den unwillkommenen Stören¬
fried betrachten , als ich zu meinem unbeschreiblichen
Schrecken in dem Türrahmen die herkulische Gestalt
eines Mannes vorfinde , eines Menschen , den ich
hier am allerwenigsten erwartet hätte — es ist der
Ehemann  der von mir „behandelten " bösen Frau.
Gegen diesen war ich nur ein Knirps , und jeder
Kampf mit ihm wäre für mich aussichtslos gewesen.
Also denke ich an Flucht . Zunächst verkroch ich
mich hinter meine Zeitung , die schwache Hoffnung
hegend , vielleicht hat er dich nicht erkannt . Rasch
überlege ich, wie ich im Falle eines Angriffs meine
Flucht bewerkstelligen könnte , da die einzige vor¬
handene Ausgangstür vorläufig durch meinen furcht¬
baren Gegner , denn nach Lage der Sache mußte
ich ihn für einen solchen halten , versperrt war.
Bald stellt sich heraus , daß meine Hoffnung , un¬
erkannt zu sein , eine trügerische ist ; mit schwerfälligen
Tritten kommt der Gefürchtete auf mich zu, und in
unmittelbarer Nähe faßt er Posto . In zusammen¬
geduckter Stellung luge ich scheu hinter meiner
Zeitung nach oben , jeden Augenblick eine auf mich
ntedersausende Faust erwartend . Mein Entschluß
war , nach dem ersten Schlag , den ich vielleicht durch
geschicktes Parieren abzuschwächen vermöchte , schleu¬
nigst hinter den Tisch herum oder mit einem Satz
über denselben durch die Türöffnung zu verschwinden.
Aber die gefürchtete Katastrophe tritt nicht ein , und
ich traue kaum meinen Ohren , als er mir mit
ruhiger Stimme einen „ G 'n Tag , Herr Lehrer !"
bietet . Vorsichtig schiebe ich mein Blatt ein wenig
zur Seite und recke meinen Kopf wieder etwas höher,
ähnlich wie eine ins Gehäuse sich zurückgezogene
Schnecke tut , wenn sie keine Gefahr mehr wittert.
Ein nichts weniger als feindseliger Blick läßt mich
noch mehr wachsen und zu meinem Erstaunen richtet
der Mann an mich die Worte : „Herr Lehrer , ich
möcht mich nur schee bei Ihne bedanke , daß Se
meiner Fraa emol so geherig ihre Wichs gewwa
hawwa , ich sog der Ihne , die is seitdem so zahmche
wie noch nie !" Ein Vierteljahr später begegnete
mir derselbe Mann auf der Straße , und mich ver¬
traulich -höflich grüßend , redete er mich , dabei mit
den Augen zwinkernd , an : „Herr Lehrer , wenn Se
nix dageje hawwe , will ich Ihne Widder emol mei
Fraa schicke, mit dem Oos is ' s werklich net meh
zum Aushale !" Lächelnd winkte ich ab.
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Auf preußischem Boden war er vor jeder Verfolgung sicher gewesen und
trostlos war er in seine Garnison zurückgekehrt.

Aber Dombinski hier ! War er derselbe ? Er kannte weder den Vor¬
namen desselben , noch seine Herkunft . War er derselbe , der jetzt in Oesterreich
seine Aussage gemacht?

Er wollte Gewißheit haben und verließ das Haus , ohne etwas zu sich
genommen zu haben ; denn Priskas Mutter mit ihm unter einem Dache , das
ließ ihm keine Ruhe.

In dem Hotel bekannt , trat er zu dem Portier in dessen Loge , nachdem
er sich vor der Fremdentafrl überzeugt , daß er gestern Abend recht gelesen,
fragte nach der Majorin v. Elsner und anderem , und endlich nach dem
Grafen Dombinski , dessen aus der jüngsten Geschichte bekannter Name ihm
interessant sei.

Der Herr Graf komme eigentlich aus Amerika , sagte ihm der Portier;
so habe er es von dem Diener gehört , der ihn begleite . Der Graf sei nur
kurze Zeit in Galizien gewesen , um dort Angehörige zu sehen , und dann
hierher gekommen , um einen berühmten Arzt wegen seines Leidens zu kon¬
sultieren . Er lasse deshalb niemand zu sich.

Letzteres beruhigte den Oberst einigermaßen , er fragte noch nach der
Persönlichkeit , und die Auskunft hierüber war eine wenig bezeichnende , da der
Graf inzwischen so viel älter geworden ; nur das Körpermaß stimmte . Es
war kein Zweifel , daß er derselbe war.

Danach entfernte sich der Oberst , um nicht von Priska gesehen zu
werden , die schon früh ihre Mutter aufzusuchen pflegte.

„Der Zeuge ist da , er lebt !" Er trat auf die Straße zurück. „Wäre
er nicht seines Leidens wegen hier , ich könnte fürchten , daß er selbst mich hier

suchte, um der Schwester seines Landsmannes und Freundes zu nützen ; viel¬
leicht vereinte er diesen Zweck mit seinem Hiersein . Priska ist für uns ver¬
loren , und um ihrer Mutter einen neuen Schmerz zu ersparen , sollte ich selbst
ihre Abreise wünschen ; sie wird diesen Fremden kennen lernen wollen , wenn
sie hört , daß er in ihrem Hotel weilt , das ich kaum noch zu betreten den
Mut habe ."

Zurückgekehrt erfuhr er, daß seine Frau in wichtiger Kommission in die
Stadt gefahren und Priska sie begleitete.

Er war also ungestört.

„Die Anwesenheit dieses Fremden ist mir ein Wink des Schicksals ; ich
darf es nicht provozieren , nicht den Fluch auf zwei nichtsahnende Kinder
Herabrufen , wie ich es wagen wollte , als ich Priskas Mutter nicht mehr unter
die Lebenden rechnete ! Fort mit dem lästerlichen Gedanken , den mir meine
Frau so ahnungslos eingegeben !"

Am Mittag trat Bernhard in sein Zimmer , das er des Wetters wegen
nicht verlassen , obgleich cs ihn kaum zu Hause litt.

„Was ist Dir , und wie siehst Du aus ?" rief er . „Du hast die Nacht
wieder verschwärmt ?"

„DaS tu ich nur , wenn ich von Sinnen bin !"
„Und warum bist Du von Sinnen ?"
„Durch meine Leidenschaft für Priska , sie kann nichts Neues sein !"
„Niemals werde ich diese zugeben, " rief der Oberst , feierlich die Hand er¬

hebend . . . „Niemals , selbst wenn Priska . . .
„Sie hat mich gestern wieder abgewiesen zum letztenmal . Beruhige Dich ."

(Fortsetzung folgt .)
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Amtliche und primtLNMgen.
Nagold.

Marktkonzession8gesu<A.
Die Stadtgemeinde Wildberg hat um die Erlaubnis nachgesucht , wie

bisher so auch künftig je am 25 . Juli — Jakobifeiertag — einen

Biehmarkt
abhalten zu dürfen.

Etwaige Einwendungen gegen die Gewährung dieses Gesuchs find inner¬
halb der Frist von 14 Tagen bei der Unterzeichneten Stelle anzubringen.

Nagold , den 12. August 1904.
K. Oberamt.

Ritter.

K a k rv.
Zufolge Gemeinderatsbeschlusses wird über die heurige Obsternte in

Verbindung mit den Mittwoch - und Tamstag -Wochenmärkten ein

Obstmarkt
stattfinden und zwar erstmals am Samstag , den SO . August d . I.

Das Obst wird hinter und unter dem Rathaus ausgestellt , Platzgeld wird
nicht erhoben , Waagen stehen zur Verfügung.

Zu lebhafter Beiligung wird eingeladen.
Stadtschultheißenamt.

Co uz.

Im Vollstreckungswege
verkaufe ich am Samstag , de « SO.
August , nachmittags IS'/- Uhr,
im Pfandlokal , Zimmer 8 , Rathaus,
gegen Barzahlung

1 Bett , bestehend aus Decke, Haip-
fel , Kiste und Unterbett.

Biedermann,
Gerichtsvollzieher.

LM1 . Lg .ä - Kott68äM8l.

Mittwoch , de« 17. Ang . , um 9 Uhr
in der Ttadttirche zu Liebenzell.

Direkt bezogene , chemisch aualisierte

Ungarweine
find in Flaschen zu billigsten Preisen

zu haben bei

H » . Hrri lmrriiiL,
Neue Apotheke , Calw.

Neben meinem Lager
in prima

Cormthen
empfehle eine gute

Sorte

Wohnen
pr . Ztr . 15 Mark.

D . Herio « .

Hof Dicke bei Calw.

F- llolst
hat z. lauf . Marktpreis fortwährend
abzugeben

Hntspächter Kahrion.

Zwei gute

MostMe
verkauft

Tchlaich, Enteuschnabel.

Sessel
in großer Auswahl , empfiehlt

t,äußerst billig

OLr . SulLI,
Lederstr . 157,

Sesselhandlung.

Ein Vorzug
ist es , daß mein eHaushalt -Familien-

s-ife 6 Stck. 50 Pf.
u . Kinderbadeseife 3 Sick . 50 Pf.
mild , garantiert rein , neutral und an¬
genehm parfümiert ist.

Nur zu haben bei
X . Otto Vinyon.

Künstliche läiins^
in bester AuskübrrwA.

^aknoperationen.
?l0Mbl6I '6N.

SobollSLäste LsbanälunA.

Rsiss ' s ^Lebkol ^ er.

Ein größeres Quantum

Bausteine
zu verkaufen.

Handelsschule.

MMLÜZMMstkr.
Bestes Mittel

gegen Hühneraugen u . Hornhaut.
Packet mit Gebrauchsanweisung

30 H
Neue Apotheke, Calw.

Ein freundliches

rnöölierLes Zimmer
hat zu vermieten

G . Psteiderer.

walii -ep 8otiai2
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kirchen-konrert
in der hiesigen Stadtkirche am Dienstag , den 16 . Angust , abends 8 Uhr,
gegeben von dem blinden Orgelvirtuosen Hr . Hartung  unter Mitwirkung seiner

Tochter der Kirchensäugerin Frl . A . Hartung  aus Eschweg.
Entree : Chor 1 Schiff 50 A

QchmkumMcemillntlusme
Reutlingen.

Abteilung für Wirkerei und Strickerei.
Der Monatliche Lehrkurs für Wirker und Stricker mit mindestens zwei¬

jähriger Praxis , welche sich zu Vorarbeitern , Wirk - und Strickmeistern ausbilden
wollen , wird am 10 . Oktober d. I . eröffnet.

Anmeldungen find zu .richten an

Sie Direktion : Prof . Johannsen.

Zur Saat
empfehle extra gereinigt:

Roten Tyroler Dinkel . . . L 8 Mk. pr. 50 Kilogr.,
Askanischen Riesenroggen , erster Nachbau, ä 12 Mk. pr. 50 Kg.

Gust . § ahrion , Gutspächter,
Hof Dicke.

Kur äie Ifiscks„kffeilring"
xisdt 6lsv3 .br kür äis Assbtbsit nussrss

canolln -csilette -ereamcans lin.
Nun verlnuxs nur

I2Ll .nolin - Or69 .ru

uuä vsiss k7asb8.bmmiASU rmrüsk
I,Luo1iii - ^ adrisr AiartiuiLsuksläs.

Ein ordentliches

Mädchen
im Alter von 17 — 20 Jahren , am lieb¬
sten vom Lande , das Liebe zu Kindern
hat , zu baldigem Eintritt gesucht . Lohn
130 — 170 Näheres zu erfragen
im Compt . ds . Bl.

Gesucht bis 1. Oktober ein älteres

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Panline Widmaier,
Bahnhofstraße.

5000  MK.
find im Oktober zur 1. Stelle aus¬
zuleihen.

Zu erfragen im Compt . ds . Bl.

kiur 6krm . ie » ' 8

Srolillk 's TöMumsrwsiks
Stzvosabso r̂irä üppig , sekön 0. voll . — vis
2Llurs tägliok wit Sreüed 's 2sud !müS2se1ks
gsrsiuigt blsibsn krnktig uoä vsiss vi « vlksn-

Apotksksrn ooä vrogistsu . lu Lälv 2Ubodsa
ds ! TL. llsrivkvL , ^ sus Apotksko ; llsl ^rieL
tlöLtvsr ; LrLarä Lsrv , Loukmauu.

—

Hspkslkpspps,

Osi «bolinsunHA
vLsblusb , llolrosmönt

liefert dilli § st
ViürN. 7k6Sl-- u. /lspksItgssekLtt

Ai » , . Vol ^ , ksuerdsvk j
Lgl . LlokliskvrLut.

Ein ordentliches jüngeres

Mädchen
für sofort gesucht.

Frau Walker , Böblingen,
Stuttgarterstr . 468.

Mse -Offerl.
Sehr fetten Schweizerkäfe pr Pfd.

zu 57 , 65 u . 70 A , bei latbwetse billiger.
Limburgerkäfe ls . sehr haltbar pr.
Pfd . 28 u . 30 A Limburgerkäfe Hs.
sehr haltbar pr . Pfd . 23 — 25 Lim¬
burgerkäfe etwas fehlerhaft aber doch
gut im Geschmack pr . Pfd . 18 H
versendet in Kistchen von 30 Pfd . an
und in Postkollt unter Nachnahme die
Käferei Renningen.

C a l w. Fruchtpreise am 13 . August 1904.

Getreide-

Gattungen

Kernen , alter
neuer

Gerste , alte
neue

Dinkel , alter
neuer

Haber , alter
neuer

Bohnen
Wicken

Summe

N

L

Neue
Zu¬
fuhr

Ztr.

Ge¬
samt¬
betrag

Ztr.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf
Ztr.

Im
Rest
gebl.

Ztr.

-SLL.
>S^

50 50

Verkaufs-
Summe

Gegen den
vor . Durch¬

schnitts¬
preis

mehr i wenig.

7 50
6,—

30
36

10 j 10 > 10 — ^ i 66 -
Schrannenmeister W . Schwämmt «.
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